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126 3î(djaïb 3oo3mann: 5fl)dt)nad)t«toühfdje. — äßeifjnadjtSaßenb fn SSetfjtefjem.

bag neue Beben! 60 tag er nidjt megt frierenb,
Sufammengefauert im jjßur ber Sirtengütte, in
ben ber 3Binb eigfalt unb mefferfdjarf buret) bie

îtaffenben îûrfpatten brang. Et lag unter einem
©tantet aug toirftidjem ©udj in einer Cammer,
too bie fiuft feft eingefperrt toar unb too eg bor-
trefftief) rod) nad) aßerganb guten ©adjen, nadj
attegrtoürbigen ©etoänbern, nad) ©djabenfräu-
tern, nad) ©tiefein/ nadj faurer SJtitdj. Sßie tootjt
befanb et fidj, unb toie genog er im boraug bie

ffreube, bie SOtitaba t)aben toütbe an feinem
©tüd! 3m ©ebanfen an feine ©djtoefter fdjtog
er bie 2tugen, unb atg er fie toieber öffnete,
fdjimmerte bie fdjlanfe ©idjet beg jungen ©ton-
beg burdjg ffenfter f>ercin. Et grüßte if)n unb

fagte 3U fljm: „2Iudj bu fängft an, toir fangen
beibe an." ©abei überfam ign trol3 aü beg

iJteuen, bag itfn umgab, trot) aïï beg Dteuen, bag

in tfjm gärte unb feimte, jum erftenmat nad) tan-
ger, langer Qeit ein Seimatggefügt. ißtögtid)
flieg bie Erinnerung an bie Dtädjte bor iljm auf,
bie er einft mit feinen Eltern unter ben ©äcgern
ber 3tcgetfcf)uppen 3ugebradjt, in ber ffrembe
unb bodj 3U Saufe, toeit ja bag gan)e t)äuötid)e
Etenb mitge3ogen toar. Unb nun gab eg für itjn
toieber ein Qutjaufe unb ein beffereg atg bag
frühere; er braudjte ben ©ater nidjt meïjr 3U

fürdjten, unb bie SRutter toar fern, ©te ©futter
freitief) toirb toiebetfommen unb bann... Eg
burdjriefette if)n, er Ijütlte fidj bicf)ter in ben

©fantel unb fpradj ein fuqeg, fräftigeg ©ebet,
beffen Hauptinhalt lautete:

„— Bieber Herrgott, bu fietjft, bag idj ben

redjten SBeg eingefd)tagen tjabe; jegt, lieber
Herrgott, pag auf, bag idj itjn nicht toieber ber-
taffen mug."

QBetfjnadjtétminfd)e.

Stun gaben igre SBünfdje bie lieben
füinber roieber aufgetrieben.
©ie Ältefte mocgt eine ipuppenftube,
ipferb unb SBagen erhofft fidj ber ©übe,
©ie ffüngffe münfegt — fie ift noef) fo Hein —
-Sinberligdjen unb Sdjnurrpfeifetein ;

Sie molten taufenb bunte Sachen,
©ie -Kmbern Spag unb gteube madden.

©er ©ater lieft mit läcgetnbem ©angen
©ie 3ettel ber brei, bie ungeimtidf) langen,
Hnb fpridji: „Sdgier mügt id) ein Sfotgftgilb fein,
2BoIIt alleg id) erfüllen eueg breint
©orerft, menn icg mir'g recht bebende,
STtöcgt ich audi etmad jum ©efdgenße:
Sdj moegte gern com j}efuéHmben
3u SBeignadjt — brei artige Äinber gaben 1"

©er ©übe fenH ben Äopf auf bie ©ruft,
îludj bie Ältefte fühlt fidg getroffen oom Spotte,
©ocg gocgerfreut ruft bie Heine fotte:
„fleh ja! ^ann finb mir ja feegfe juftl" OUdOarb 3oo3tnanti.

îBei^nachtéabenb tn 33etf)fef)etru
©om bunfetbtauen, fternenftimmernben, mit-

ternädjtigen Simmet über ©etgtegem ertönte

einft bag erfte ©Mgnadjtgtieb aßet gelten, ber

Engetggefang. Unb feitbem richten fidj 3ur SBeig-

nadjtögeit bie ©ebanfen alter 2ßett nadj ber

©tabt mit ben toeigen ©tauern unb Stürmen.

©ie Erinnerung an einen in ©etglegem ber-
bradjten 2Beignadjtgabenb bleibt unaugtöfcgtidj.
Eg ift ein bauernber Einbrud bon ffeiertidjfeit
unb gegeimnigbofler ©egutfamfeit, bem bie $eit
nidjtg angaben fann. ©0 toie man bie ©tufif ber

©toden, bie bon ber ©eburtgfirdje ger bie groge
ffreubenbotfd)aft berfünben, nie megr bergeffen
fann.

3n biefe toeige ©tabt mit igten engen @äg-
djen unb bem 3eittog attertümtidjen Stugfegen
fommen am SDeignadjtgabenb unb bor SInbrudj

beg Egrifttageg biete ißitger aug bem nur ettoa

fünf ©feiten entfernten fferufatem. ©ie fommen
audj aug ferner gelegenen Orten in ißatäftina,
bon ©atitäa in ffubäa, aug ©grien unb ben um-
tiegenben Bänbern unb bon ber anbeten ©eite
ber ©leben ©een.

2tm Sßeignadjtgtag gerrfdjt in ^atäftina ge-
toögntidj fegöneg Söetter, unb bie tagten, fteini-
gen Sügei, bie man auf bem Sßege bon fjjerufa-
tem nadj ©etglegem überqueren mug, fönnen in
ber ©torie ber tiefrofa, purpurnen unb gotbenen
Siöne beg ©onnenuntergangg fegr fdjön aug-
fegen.

3n toeiter ff'erne liegen tita in ber ©ämme-
rung, gegeimnigbott todenb, bie Hügct bon
©toab. ©or ber ©tabt fetbft flehen in rotbrauner
Erbe biete graugrüne Otibengaine.

ise Richard Zoozmann: Weihnachtswünsche. — C. H.: Weihnachtsabend in Bethlehem.

das neue Leben! So lag er nicht mehr frierend/
zusammengekauert im Flur der Hirtenhütte, in
den der Wind eiskalt und messerscharf durch die

klaffenden Türspalten drang. Er lag unter einem
Mantel aus wirklichem Tuch in einer Kammer,
wo die Luft fest eingesperrt war und wo es vor-
trefflich roch nach allerhand guten Sachen, nach

altehrwürdigen Gewändern, nach Schabenkräu-
tern, nach Stiefeln, nach saurer Milch. Wiewohl
befand er sich, und wie genoß er im voraus die

Freude, die Milada haben würde an seinem
Glück! Im Gedanken an seine Schwester schloß

er die Augen, und als er sie wieder öffnete,
schimmerte die schlanke Sichel des jungen Mon-
des durchs Fenster herein. Er grüßte ihn und
sagte zu ihm: „Auch du fängst an, wir fangen
beide an." Dabei überkam ihn trotz all des

Neuen, das ihn umgab, trotz all des Neuen, das

in ihm gärte und keimte, zum erstenmal nach lan-
ger, langer Zeit ein Heimatsgefühl. Plötzlich
stieg die Erinnerung an die Nächte vor ihm auf,
die er einst mit seinen Eltern unter den Dächern
der Ziegelschuppen zugebracht, in der Fremde
und doch zu Hause, weil ja das ganze häusliche
Elend mitgezogen war. Und nun gab es für ihn
wieder ein Zuhause und ein besseres als das
früheres er brauchte den Vater nicht mehr zu
fürchten, und die Mutter war fern. Die Mutter
freilich wird wiederkommen und dann... Es
durchrieselte ihn, er hüllte sich dichter in den

Mantel und sprach ein kurzes, kräftiges Gebet,
dessen Hauptinhalt lautete:

„— Lieber Herrgott, du siehst, daß ich den
rechten Weg eingeschlagen habe) jetzt, lieber
Herrgott, paß auf, daß ich ihn nicht wieder ver-
lassen muß."

Weihnachtswünsche.

Nun haben ihre Wünsche die lieben
Kinder wieder aufgeschrieben.
Die Älteste möcht eine Puppenstube,
Pferd und Wagen erhofft sich der Bube,
Die Jüngste wünscht — sie ist noch so Nein —
Kinkerlitzchen und Hchnurrpfeiferein;
Hie wollen tausend bunte Lachen,
Die Kindern Spaß und Freude machen.

Der Vater liest mit lächelndem Bangen
Die Zettel der drei, die unheimlich langen,
Und spricht: „Schier müßt ich ein Rothschild sein,
Wollt alles ich erfüllen euch drein!
Vorerst, wenn ich mir's recht bedenke,

Möcht ich auch etwas zum Geschenke:
Ich möchte gern vom Iesusknaben
Zu Weihnacht — drei artige Kinder haben!"

Der Bube senkt den Kopf auf die Brust,
Auch die Älteste fühlt sich getroffen vom Spotte,
Doch hocherfreut rust die kleine Lotte:
„Ach ja! dann sind wir ja sechse just!" Richard Zoozmann.

Weihnachtsabend in Bethlehem.
Vom dunkelblauen, sternenflimmernden, mit-

ternächtigen Himmel über Bethlehem ertönte
einst das erste Weihnachtslied aller Zeiten, der

Engelsgesang. Und seitdem richten sich zur Weih-
nachtszeit die Gedanken aller Welt nach der

Stadt mit den Weißen Mauern und Türmen.
Die Erinnerung an einen in Bethlehem ver-

brachten Weihnachtsabend bleibt unauslöschlich.
Es ist ein dauernder Eindruck von Feierlichkeit
und geheimnisvoller Behutsamkeit, dem die Zeit
nichts anhaben kann. So wie man die Musik der

Glocken, die von der Geburtskirche her die große
Freudenbotschaft verkünden, nie mehr vergessen
kann.

In diese weiße Stadt mit ihren engen Gäß-
chen und dem zeitlos altertümlichen Aussehen
kommen am Weihnachtsabend und vor Anbruch

des Christtages viele Pilger aus dem nur etwa
fünf Meilen entfernten Jerusalem. Sie kommen
auch aus ferner gelegenen Orten in Palästina,
von Galiläa in Iudäa, aus Syrien und den um-
liegenden Ländern und von der anderen Seite
der Sieben Seen.

Am Weihnachtstag herrscht in Palästina ge-
wöhnlich schönes Wetter, und die kahlen, steini-
gen Hügel, die man auf dem Wege von Ierusa-
lern nach Bethlehem überqueren muß, können in
der Glorie der tiefrosa, purpurnen und goldenen
Töne des Sonnenuntergangs sehr schön aus-
sehen.

In weiter Ferne liegen lila in der Dämme-
rung, geheimnisvoll lockend, die Hügel von
Moab. Vor der Stadt selbst stehen in rotbrauner
Erde viele graugrüne Olivenhaine.
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